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236 Josef Dunn . Kap . VII. Bauformenlehre.

Die Formensprache ist in der ganzen römischen Kunst nicht mehr von der Schönheit
und Freiheit der griechischen durchdrungen , die Profile werden schematisch und ihre
Dekoration erweist sich als mißverstanden und kapriziös (vgl. z. B. die sog . Eierstäbe).

§ 11. Eine neue Religion erzeugt wieder einen neuen Wandel in der Baukunst.
Heiden und Christen werden durch die Lehre des Islam bedroht . Mohamed der Prophet
(f 632) tritt mit riesigem Erfolge auf, seine Bekenner breiten sich über Spanien bis
Südfrankreich aus. Wie die Weströmer dem Ansturm der germanischen Völker erlagen,
so mußten sich die Oströmer dem der Araber beugen . Den persischen Gewölbe- und
byzantinischen Kuppelbau machten letztere zum Ausgangspunkt ihrer Monumentalbauten.
Schon 691 wurde der Felsendom in Jerusalem begonnen , 698 entsteht die Moschee
Amr ibn - el As und 876—78 die des Achmed ibn-Tulün in Kairo , »welche die neuen
Formen des werdenden Stiles « zeigen. Von diesem Herrscher berichten altarabische
Schriftsteller , »daß er die Stadt mit in persischem Geschmack verschwenderisch aus¬
gestatteten Bauten schmückte , wobei die Verwendung byzantinischer Architekturstücke
(Säulenschäfte , Kapitelle u. dgl.) unterliefen «. (Um etwa 600 nach Chr . stehen persische
Macht und Kunst zum zweiten Male auf glänzender Höhe . Tausend Jahre liegen zwischen
der ersten Machtentfaltung und dieser zweiten.) Das Äußere der Architektur blieb ein¬
fach nach orientalischem Geschmack , das Innere wurde dafür um so reicher ausgestattet,
dabei an dem Grundgesetz der orientalischen Kunst — reiche , vielfarbige Bekleidung
der Flächen — festhaltend . Der statuarische Schmuck wird ausgeschlossen , wie auch
die menschliche Figur beim Ornament nicht verwendet werden darf. Ein Spiel von
geometrischen und Pflanzenformen muß alles andere ersetzen . Die Inkrustation mit
emaillierten Terrakotten , mit Platten aus vielfarbigen , oft kostbaren Gesteinsarten , mit
und ohne Flachskulpturen , die Bekleidung mit eingelegten Hölzern durch Elfenbein und
Metall tritt an Stelle der profilierten Arbeiten.

Im Straßenbild treten als Neuerungen prächtige Eingangsportale , schön geschnitzte
Holzerker , durch Mascharabien verschlossen , flache Dächer neben Kuppeln und hoch¬
geführten schlanken Minarets auf. Der Bogen der asiatischen und byzantinischen Kunst
behält die Herrschaft über den Architrav , doch seine Kunstform ändert sich . Er ruht
meist auf schlanken Säulen und weist den reinen oder den am Kämpfer leicht einge¬
zogenen Spitzbogen , in bewußter Weise klar vorgetragen schon im Jahre 877 n. Chr.
an der genannten altberühmten Moschee des Achmed ibn-Tulün zu Kairo auf ! (Man
vergleiche die Abbildungen in den Heften : Berühmte Kunststätten . Kairo S. 13 von
Franz Pascha .) Fensterverschlüsse von durchbrochenen Gipsplatten mit dünnen bunten
Gläsern ausgesetzt , die Mamelukengräber mit ihren Kuppeln sollen nicht unerwähnt bleiben
als originelle Werke!

Der Spitzbogen als ästhetisches Moment in der Baukunst geht als Neuerung aus
diesem Wogenschlag der Kunst hervor , alles andere , was der Stil bietet , gehört der
Tradition an. Neben dieser neuen Form bleibt aber der Rundbogen bestehen , dem
sich dann der Hufeisenbogen (Kordoba ), der hochgestelzte Rundbogen (Alhambra ), der
Kielbogen und der Zackenbogen zugesellen.

§ 12 . Der religiöse Sturm der Begeisterung mit etwas politischem Beigeschmack
trieb die Araber zu Streit und Kampf auch mit den abendländischen Völkern ; sie er¬
obern sich bei diesen feste Wohnsitze , bis ihrem Vorstoß durch die Schlachten bei Tours
und Poitiers unter Carl Martell (732 n. Chr.) Halt geboten wurde . Kordoba , Granada,
Sevilla und Teile von Süditalien und Sizilien bleiben dagegen in ihren Händen.

Diesseits der Alpen übernehmen fortan Christen - und Germanentum die Führung,
die durch die Krönung Karls des Großen am Weihnachtstage des Jahres 800 besiegelt
wurde . Eine neue Ära beginnt . Auf den Trümmern der Kultur des klassischen
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